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All

Jl | 9 Aus Berlin wird uns gedrahtet ,
von der Staatssekretär des Aeußern , Herr
all

, d« » ujrc Erklärungen prinzipieller Bereitschaft und
crN ? ,,nichts einzuwenden haben " gegen Sie Forde -'
^ pen des Reichstags , mehr Einblick und Ein

auf die deutsche auswärtige Politik zu erhal -

>e« i- 'e
. über die Notwendigkeit , die außenpolitische

v >v v v m*!*v «. nn . 0 « nym -
'
Suifc ? >cht sehr überzeugend geklungen haben . Sel -

asM
>cr c.
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Sie auswärtige Polilik Im
Reichstag.

? ist die Volksvertretung sich so einig gewesen ,

ick s Mftsführnng des Deutschen Reiches jetzt wäh °
>cs 1 />i> der Kiiegszeit und für alle Zukunft nicht

allein und völlig unkontrolliert einer exklu -
zünftigen Diplomatie zu überlassen . Natür -

tcllv' ^ ist dabei die Mehrheit des Reichstags auch da-
■efotf 1 überzeugt , daß eine unbehinderte freie Aus -
3 pj 3 ® über Dinge der auswärtigen Politik im
•„ t '"« ttt nicht möglich ist. Daher die Anträge der
im " Aedcnen Parteien nach intensiver und vor
« ti" ^ über die Vertagungsabschnitte hinweg dau -
l a > Betrauung des parlamentarischen Ausfchus -
>cn f'

, Wir der Erörterung außenpolitischer Fragen
fiit / "Äter Verbindung mit den maßgebenden Re -

iii> ? »gsstellen .
Grundzug der Antrüge , besonders auch des

frt « der Budgetkommission angenommenen Zen -
dcc -Antrages , gegen welchen nach den Worten
eine

' 'venu Helfserich die Regierung nichts cinzu -
tert habe , ist also , wie der Zentruuisabgeord -

? Groeber heute als erster Redner sagte , daßt»i" ! c ' » rveoer yeuie an » crticr inevner sagre , o« v
>' , ' i k Reichstag eine ständige Kontrolle über die
daß 4 -Un® der auswärtigen Politik ermöglicht wer -
aöftl* > J 0^ - Die bemerkenswerteste Abweichung ist
Msß , konservative Antrag , die Einberufung des
feit* ^ haltsausschusses zur Besprechung der auswär -
' tragen während des Krieges auf dem vev -

.Nssmäßigen Wege vorzubehalten . Es ist be-
« ich , daß diese Nuance der Regierung am er-

fy « Mnehmbar erschien . Aber ebenso ging aus
Im Ausführungen der folgenden Redner , befon -
e-r ' (!l aus den Worten des nationalliberalen Ab-
ig

"
.

c L .̂ tcn Ttresemann hervor , datz eine solche zeit -
^ . Erledigung der brennenden Frage sofort nach

:i >"^ iguna des Krieaes ? u der Forderuna weite ->gung des Krieges zu der Forderung weite -
Utid wirklich prinzipieller Lösung führen

Wie der freisinnige Herr Hansmann be-
v * 1 Ii besteht sonst eben die Gefahr eines Zurück -
ir f' it;„

S in die alte Sorglosigkeit , wogegen er eine
n

" '1«!« Garantie durch die solide Arbeit der par -
it Ä l,

'
frischen Einrichtungen wünschte . Herr

. /(,;! ^ Mann trat sehr lebhaft für einen besonderen
I «kv ^ ki » , der sich mit der so überaus schwie-'

ist i
® Und wichtigen Materie der auswärtigen Po -

toi» * intensiver beschäftigen könnte , als der
^ ^ » sschuß . Der nationallib . Redner scheute sich

iiM -:!p
nucl) nicht , auf die Lichtseiten des englischen

l! Keiltarismus mit seiner Offenheit auch in'
( ^ Handlung von Fragen der auswärtigen Po -

\Vtet ^ hinzuweisen , was nicht ein Moment der
n ij^ che , sondern der Stärke darstelle . Wenn

Öiit kraft seiner überragenden Persönlichkeit0
. h . den Reichstag verhältnismäßig niedergehal -

^ sg doch er selbst diese Schwäche des
!!cntarischen Einflusses später selbst bedauert .

>!h müsse man an die notwendigen Reformen
<C >'

.nitf ) herangehen , zum Beispiel an die De -
ÄV ^ kÄ ^ ^ng des diplomatischen Dienstes , wobei
**

' } WSe Nationalliberale auf das erfolgreiche
v \ t\ .öer katholischen Kirche hinweist . Der
vi S » .abive Abgeordnete Kreth bnngt zwar auch

^ Sen Politik zum Ausdruck , stärker aber
t ,

0t« konservative Abneigung gegen jeden
, ^ der auch nur von ferne alS Hinneigung
^ Namentarischen System gedeutet werden
^ ^ überzeugender konnten vielleicht einige
!!„ ,̂ ^ edenken gegen zu große Offenheit in
politischen Verhandlungen nach dem KriegeV 5n-

^ nationalen und liberalen Standpunkt ver -
noch einmal sehr wirksam Freiherr von

" gegenüber der Reformschüchternheit und
^ kommenen Bureaukratismus , der noch

Äs,. .
". 'cht zum Heile des Ganzen in der Wil °

«">, l e herrsche .
Ai ä ^ us vertagte sich dann auf morgen nach -

v fiit borgen oder übermorgen darf man dann
nnc Antwortrede des Rcichstanzlers auf^ Jtede Greys erwarten .
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%
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Der Sitzungsbericht.
(Eigener Drahtbericht .)
Okt . Am Bundesratstisch die Staats -

^ r . Helfserich , von I a g o w , von
ii r a e t k c.

r . Kaempf eröffnet die Sitzung um
'd-ntU

j\ •abritt in die Tagesordnung nimmt
Ali» Abbendorfs >D . Fr .) eine in der vorigen
Aex,, ^

^ it dem Abg . Hoff ( F . Vp .> getane
lij 'k h

" » als irrig zurück .
des Berichts des Hauptausfchuf -

^ djx Auswärtige Politik
des Ausschusses während der

^ Reichstages wird fortgesetzt ,
^ ^

' -wativen beantragen , die Einberufung
^ Mtsausschuffes zur Besprechung aus -

a^ Ctt während des Krieges dem ver -
> ' i |A Wege vorzubehalten .
[ 4 ig c c,

ct (Str .) : Dem Reichstag muß eine
Kontrolle über die Führung der

auswärtigen Politik ermöglicht werden . Die
auswärtige Politik darf nicht länger eine Art
Geheimwissenschaft sein . Fürst Bismarck hatte
seinerzeit auch abgelehnt , Weißbücher auszugeben .
Erst seit 1907 hat die Regierung die Notwendigkeit
eingesehen , aus diese Weise die Öffentlichkeit zu
unterrichten . Die Fühlung mit der Regierung
muß jetzt durch Aussprache im Ausschuß erhalten
bleiben , damit man nicht eines Tages vor vollen -
beten Tatsachen steht. Der Ausschuß für Handel

und Gewerbe kann zu einer Volkswirt -
s ch a f t l i ch e n Kommission ausgebaut wer -
den , die dann volkswirtschaftliche Resolutionen
zu beraten hätte . Die auswärtige Politik muß
dem Haushaltsausschuß vorbehalten bleiben , da -
mit der Reichstag durch die Möglichkeit , die
Geldbewilligung abzulehnen , einen
wirklichen Druck aus die Regierung ausüben
,' ann . Ich bitte um Annahme des Ausschuß -
autrages .

Der französische Vorstoß gegen Douaumont
(Ein Enklaslungsversuch für Rumänien .)

Seit unseren jüngsten Erfolgen an der Berg -
nafe von Sonville war im Räume von Berdun
kein größeres Ergebnis zu verzeichnen gewesen .
Fast drei Monate tobte hier allerdings trotzdem
die Artillerie -Schlacht , ohne nach der einen oder
anderen Richtung hin wesentliche Ergebnisse zu
erzielen . In den jüngsten Generalstabsberichten
wurde mehrfach der starken Artillerietätigkeit Er -
wähnung getan . Die Franzosen haben vor Ver -
dun schon mehrfach die stärksten Angriffe gerade
gegen das Fort Donaumont gerichtet und
haben damit gezeigt , daß sie an diesen Punkten
immer wieder die Absicht hatten , den sie ein -
engenden Gürtel zu sprengen . Wir erinnern uns ,
daß bereits im Frühsommer dieses Jahres sowie
im Frühling von den Franzosen unter Petin
starke Kräfte gegen den Nordoft -Pfeiler der
Festung massiert wurden . Es gelaug ihnen da -
mals auch , kleinere Erfolge zu erzielen , welche in
der französischen Presse bereits als große Siege
und Wiedereroberung der ehemaligen Panzer -
feste Douaumont gefeiert wurden . Die Geschichte
der Schlacht vor Verdun hat gezeigt , daß diese Er -
folge sehr vorübergehender Natur waren , da un -
sere Truppen kurz darauf auf der ganzen Front
Thiaumont —Cailette —Vaux große Erfolge zu er -
zielen vermochten . Die Fortschritte wurden
weiterhin nach Süden nnd Südosten über die
Batterie Dannloup , das Laufee -Wäldchen nnd nach
Südwesten auf die Bergnase von Souville aus -
gedehnt . Außer diesen neuen Gelände Verlusten
büßten die Franzosen damals auch noch alle ihre
neu gewonnenen Stellungen bei der ehemaligen
Panzerfeste

'
Douaumont ein .

Während nun der Kampf an der Somme und
um Rumänien mit größter Kraft tobt , haben die
Franzosen wiederum unter Zusammenfassung
stärkster Kräfte einen Vorstoß gegen das alte Ziel
Douaumont unternommen und sind in das Dorf
und die brennende Festung vorgedrungen . Der
Erfolg ist nach keiner Richtung hin groß zu be-
werten , da bei dem augenblicklichen Stand der
Schlacht vor Verdun ein größerer oder kleinerer
Gelände -Gewinn oder Verlust völlig belanglos
ist . Berdun hat seine Hauptaufgabe , als Aus -
fallstor einer starken Armee zu dienen , durch
unsere Offensive eingebüßt und kann in abseh -
barer Zeit nie wieder da ẑu verwendet werden .
Ein Geländegewinn bei Berdun bedeutet darum
nicht mehr als ein paar Kilometer eroberten
Bodens an irgend einer Stelle der Front .

Wir haben in der ganzen feindlichen Presse ge-
lesen , daß jetzt an der ganzen Westfront die stärk -
sten Angriffe gemacht werden würden , um ein
Abziehen deutscher Truppen zur Verwendung an
der rumänischen Front zu verhindern . Wenn nun
der neue Vorstoß bei Verdun einen derartigen
Entlastungsvorstoß darstellen sollte , so hätte er
seinen Ziveck wie alle derartigen Entlastuugsver -
suche völlig verfehlt . Am selben Tage fiel zur
Beleuchtung dieses Entlastungsversuches der
starke Brückenkopf C e r n a w o d a , und wir
können versichern , daß unsere Heeresleitung sich in
ihren Maßnahmen gegen Rumänien in keiner
Weise durch den Vorstoß der Franzosen bei Verdun
beeinflussen lassen wird . Die Zentralmächte
haben mit ihrer neuen Kraftleistung in der ganzen
Welt Bewunderung erregt . Es ist ein Irrglaube
der Franzosen , daß diese gewaltigen Erfolge durch
Angriffe an der Maas irgendwie ausgleichen
könnten .

*
H . Aus Berlin wird uns gedrabtet :
In der Mitteilung über die Wiederbeset -

z u n g des Forts Douaumont war von
den Franzosen behauptet worden , der Komman -
dant dieses Forts sei gefangen genommen ivor -
den . Diese Meldung ist erfunden , denn als die
Franzosen das Fort erreichten , befand sich darin
nicht ein einziger deutscher Soldat
m ehr . Der Grund , weshalb wir das Fort ver -
lassen haben , ist darin zu suchen , daß durch in
Brand geratenes Benzin eine gefährliche
Feuersbrunst entstanden war . Wie auch aus
dem heutigen deutschen Tagesbericht hervorgeht ,
kann von einem D u r ch b r u ch der F r a n z o -
s e n , von dem der feindliche Bericht zu sprechen
wußte , keine Rede sein , und es liegt auch
kein Anlaß vor , zu befürchten , daß der feindliche
Angriff über einen örtlichen Erfolg hinaus gehen
wird . Zugleich mag auch daran erinnert sein ,
daß die im Lause der früheren Kämpfe von unse -
reu Truppen erreichte Stellung bei Fort Don -
anmont nicht gerade besonders günstig war ,
und deshalb wurde auch , als infolge der Kämpfe
an der Somme und der Vorgänge im Osten eine
Fortführung der militärischen Operationen vor

Verdun vertagt wurde , mit dem Ausbau einer
günstigeren rückwärtigen Stellung begonnen .
Diese Arbeit war allerdings noch nicht abgeschlos -
sen , als der feindliche Angriff erfolgte . Es kann
als sicher hingestellt werden , daß der Angriff nicht
geglückt wäre , wenn er nicht durch die an diesem
Tage herrschenden Witternngsverhältnisse außer -
ordentlich begünstigt worden wäre . Es herrschte
starker Nebel wie selten zuvor , so daß der Artil -
lerie jede Möglichkeit zur Beobachtung genom -
men war . Und selbst die Infanterie in ihren
Schützengräben sah den Angreifer erst , als er
wenige Schritte vor ihm stand .

b . Genf , 26. Okt . ( Eig * Drahtbericht .) Pariser
Blättern zufolge wurde der Angriff bei Verdun
von vier Divisionen ausgeführt , und zwar
unter dem Oberbefehl des .Generals Nivelle . Dem
Angriff wohnte Joffre persönlich bei .

Von der Sommesront meldet das „Echo de Pa -
ris " heftiges Geschützfeuer . Es ist das Gerücht
von einer bevorstehenden großen allgemeinen
f r a n c o - e n a l i s ch e n Offensive verbreitet ,
doch herrscht Besorgnis vor dem zu erwartenden
deutschen Gegenstoß .

r . Von der schweizerischen Grenze , 20 . Ort .
Zur französischen Offensive bei Ver -
d u n schreibt Oberst E g l i in den „Basl . Nachr .

" :
„Wer sich nicht durch Augenblickserfolge verblüf -
fix» läßt , fragt sich selbstverständlich , welchen Zweck
w Fran - osen mit ihrem Vorstoß nördlich Ver -
dun verfolgen . Ist es eine große Offensive mit
weit gesteckten Zielen oder ist es nur ein über -
raschender Vorstoß , der aber ganz von selbst nach
kurzer Zeit aufhört ? Da es sich nur um eine kleine
Operation Handeln kann , geht allein schon ans
der geringen Breite des Angriffs hervor . Daß
man mit einer Ausgängsfront von nur 7 Kilo -
meter keinen Durchbruch großen Stils versucht ,
dürfte wohl ohne weiteres klar sein , wenn man sich
erinnert , daß an der Somme ursprünglich in einer
Breite von 40 Kilometer angegriffen wurde , ohne
daß es trotz den großen Erfolgen möglich gewe -
sen wäre , eine klaffende Lücke in die deutschen
Linien zu schlagen .

" Oberst Egli glaubt , daß es
den Franzosen bei Verdun nur um einen in die
Augen springenden Erfolg zu tun ist . Ein sol-
cher sei dringend notwendig , nachdem die großen
Angriffe der letzten Tage an der Somme geschei-
tert sind . „Daß dort heftig gekämpft worden war ,
ohne mehr als kaum nennenswerte Teilerfolge
zu erringen , dürste in Frankreich nicht verborgen
geblieben sein . Auch der Fall von Konstantza hat
sicher einen gewissen Eindruck gemacht . Daß we-
der Sarrail noch die Russen vorwärts kommen ,
war ebenfalls unschwer zu erkennen . D a
mußte s e l b st v e r st ä n d l i ch etwas g e -
schech en , um die Zuversicht zu heben .

"
(Zens . Khe .)

Die wahre Stimmung in Frankreich .
( Bon nnserm Korrespondenten .)

@ Haag , 22. Okt .
Wie die wahre Volksstimmung in Frankreich

ist, darüber geben weder die Zeitungsartikel noch
Sie öffentlichen Kammerverhanölungen Aufschluß ,
von denen die amtliche Zensur alles Verfängliche
unbarmherzig streicht , sondern bloß die Vorgänge
in den A u s s ch ü s s e n . Allerdings spielen sich
diese mit Ausschluß der Ocssentlichkeit ab , aber
bei der bekannten französischen Geschwätzigkeit
bleiben sie trotzdem kein Geheimnis . So erfährt
man jetzt , daß das Ministerium Brian d in den
letzten Tagen in den Ausschüssen für das Heer -
wesen und die Auswärtigen Angelegenheiten im
Palais Bourbou von verschiedenen Seiten aufs
heftigste angegriffen wurde . Briand wurde die
schlechte Einrichtung der Saloniki - Expedition vor -
geworfen , und mehrere radikale Ausschußmitglie -
der verlangten offen l '

. c Aufgabe dieses den sran -
zösischen Interessen schädlichen Abenteuers , wäh -
rend ein nationalistischer Abgeordneter sich des
langen und breiten über die von Joffre längst
verkündete Unfähigkeit des Generals Sarrail
verbreitete . Andere Abgeordnete forderten Auf -
fchluß über die alles Maß überfchrciteiiden Ver -
l u st e der Franzosen an der Summe , die Briand
in der Zeit vom 1 . Juli bis 30. September auf
mindestens 4 00000 Mann angab , die aber
diese Ziffer iveit übersteigen . Schließlich ivnrde
auch die Friedensfrage angeregt uud Briand auf -
gefordert , die französischen Fnedenssordernugen
bekannt zu geben , eine Frage , deren Beantivor -
tnng Briaud mit der Versicherung auswich , hie -
für sei die Zeit noch nicht gekommen . Aus allen
diesen Vorgängen geht die Tatsache hervor , daß
auch die parlamentarischen Kreise in Frankreich
keine große Kriegsbegeisterung mehr zeigen .

Die heutige Rummer unseres Blattes umfaßt 1? Seiten .

Staatssekretär des Aentzern v . Jagow : Der
Reichskanzler hat bereits zu verschiedenen Malen
mit den Parteiführern im Sinne der Anträge
Rücksprache genommen . Die Regierung ist auch
bereit , weiteren Wünschen des Reichstags ent¬
gegenzukommen .

Staatssekretär des Innern Dr . Helfserich : Diese
Angelegenheit hängt eng mit der Reichsversas -
sung zusammen . Die Siechte des Kaisers , der die
Vertagung verfassungsmäßig ausspricht , müssen
gewahrt werden . Der normale Zustand mutz
bleiben , daß die Vertagung wirklich den Abschluß
der parlamentarischen Arbeit bedeutet . Der ton -
servative Antrag wird der Verfassung mehr ge-
recht als der der Kommission . Gegen die Grund -
züge der Anträge haben wir nichts einzuwenden .

Abg . Dr . Gradnaner (Soz .) : Wir stimmen dem
Antrag des Hauptausschnffes zu , lehnen aber den
konservativen ab . Die Diplomatie ist einer klei -
neu Oberschicht vorbehalten ; auch hier muß es
heißen : „ Freie Bahn für den Tüch -
tigen !" Volk und Reichstag müssen fordern ,
daß die Rechte des Reichstags erweitert iverden .
Dieser Antrag ist nur ein schüchterner Schritt vor -
wärts . Während der vielfachen Pausen der jetzi¬
gen Session war der Reichstag völlig ansgeschal -
tet , was besonders bei der Au spitzung der
U - Bootsfrage empfindlich war . Der Reichs -
tag oder sein Ausschuß muß immer auf dem Platze
sein . Dadurch stärken wir den parlamentarischen
Einfluß . Der Geheimtuerei in den Ausschüssen
widersprechen wir . Das Plenum muß der Ort
für die Aussprache bleiben . Die Zustimmung der
Regierung erfolgte nur zögernd . Hoffentlich folgt
diesem bedächtigen bald ein größerer Schritt .

Abg . Haußmann lF . Vp . ) : Bisher hat man der
auswärtigen Politik gegenüber eine traditionelle
Zurückhaltung beobachtet . Der Reichstag mutz
stärkeren Anteil an positiver Mitarbeit nehuien .
Wenn die Regierung nicht betont hätte , daß diese
Einrichtung nur für die Dauer des Krieges gel -
ten soll , wäre ein volles Einverständnis i-iit der
Mehrheit erzielt worden . Der Antrag b e -
deutet sür die Regiernkeine Schwä¬
chung , sondern eine Stärkung . Im
Hauptausschutz ist die auswärtige Politik immer
zu kurz gekommen . Er war das Mädchen für
alles , er ist zu groß , um die Frage gründlich zu
behandeln .

Abg . Strescmailn <Natl .) : Bon den Befpre -
chnngen beim Reichskanzler sollte man
kein Aufhebens machen . Es ist selbstverständlich ,
daß der führende Staatsmann vor '

großen Ent -
scheidungen mit den Parteiführern Rücksprache
nimmt . Es handelt sich um einen ersten Schritt ,
die Rechte der Volksvertretung zu stärken . Es '
fragt sich, ob der Hauptausschuß der rechte Ort
wäre . In einem besonderen A u s s ch u tz
könnten unsere Botschasterberichte und ähnliches
Material vorgelegt werden . Das englische Par -
lament behandelt alle Fragen der auswärtigen
Politik in voller Offenheit . Darin liegt die
Stärke der Volksvertretung . Bismarck hat
später selbst bedauert , daß er den
Reichstag iu solche Ohnmacht versetzt
hat . Die Auffassung , als ob man einen Welt -
krieg unter Ausschluß der Öffentlichkeit führen
könnte , hat uns nur geschadet . Aus diesem Krieg
muß ein anderes Verhältnis des Reichstags zur
Regierung entstehen . Für den diplomati -
s ch e n Di e n st sind iv e i t größere Kreise
geeignet , als man bisher a n n a h m , z.
B . die Angehörigen der Marine und Kaufleute .
Die k a t h o l i f che Kirche fragt nicht nach gtang
und Herkommen , sondern nach der persönlichen
Leistung . Aus ihr gingen hervorragende Di -
plomaten hervor . Wenden wir dieses System
auch bei der deutschen Diplomatie an .

Abg . Kreth ( Kons .) : Auch wir beklagen , daß «vir
oft nicht unterrichtet sind von den Vorgängen
während des Krieges , aber das kaiserliche Ver -
tagungsrecht darf nicht unwirksam gemacht wer -
den . Die Reden der Linken beweisen , daß der
vorliegende Antrag einen Sch ritt a n s d e m
Wege zum parlamentarischen System
bedeutet . Unser Antrag sagt klar , was er will .
Im Frieden ist bei den vielen geheimen Verträgen
eine volle Offenheit in der auswärtigen Politik
gar nicht möglich . Der Ausschuß soll nur der
Ort für Vorbesprechungen sein . Bei Annahme
des AnSschußautrages würde der Weg der Oes -
seutlichkeit aber verlassen . Unsere Bedenken be-
ziehen sich nicht auf die Zeit des Krieges . Bis -
marck brauchte keinen Beirat . Mangelnde
Entschlußkraft wird nicht durch eiuen
vielköpfigen Beirat behoben . Wir wol -
len nur unterrichtet werden . Die praktische Er -
sahrnng zeigt , datz auch das parlamentarische Sy -
stein vielfach enttäuscht . In solchen Ländern
herrscht der Geldsack oder die Straße . Das Leben
in unseren Schützengräben zeigt , daß der Deut -
sche nicht parlamentarisch regiert werden will .

Staatssekretär Dr . Helfserich : Mit dem parla -
mentarifchen System haben die Anträge nichts zu
tun . Wenn bei uns Begeisterung für die Anträge
vermißt wird , so weise ich darauf hin , datz der
Staatssekretär des Auswärtigen ausdrücklich
festgestellt hat , daß wir die Vorteile durchaus an -
erkennen , die darin liegen , daß ein enger Konnex
zwischen der Regierung uud dem Reichstage be-
stehen bleibt . Die kaiserliche Vertagungsordre
schließt den Reichstag , d . h . Plenum plus Kom -
Missionen . Zu gewissen Ausnahmen sind wir be -
reit , sie dürfen aber nicht die Regel sein . Wenn
ein Bedürfnis für den Zusammentritt des Aus -
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schusses besteht , können wir uns von Fall zu Fall

verständigen .
Abg Ledebour (S . A .-G .) : Staatssekretär Dr .

Helfserich wirft der Ausführung dieser Anträge
einen Knüppel zwischen die Beine . Wir wollen

eine generelle Anerkennung des Rechtes , daß die

Budgetkommission auch während der Reichstags -

Vertagung zusammentritt . Wenn das Parlament

sich vertagt , so hat das Volk noch Machtmittel in

der Hand . Die gesamten diplomatischen Bezie -

Hungen müssen unter Kontrolle gestellt werden .

Wir müssen aus der Geheimdiplomatie heraus .

Die Völker wolle « die Kriege nicht , sie erfahren

erst davon , wenn die Karre in den Dreck gesah -

ren ist . Bon Zeit zu Zeit spricht der Reichskanz -

ler hier vor uns und die Abgeordneten beraten

dann , was er gesagt haben mag . Der Reichskanz -

ler müßte klipp und klar seine Ansichten bekannt

geben , vor allem muß die Sitzungsperiode ver -

längert werden . Die Regierung muß ein amtie -

render Ausschuß des Parlaments werden . Auch

die Frauen müssen an den parlamentarischen Ar -

beiten teilnehmen .
Abg . Frhr . v . Nichthofeu (Natl .) : Die Kommis -

sionstagung darf nicht nur während des Krieges
eintreten . Der Reichstag darf nicht monatelang
über die auswärtige Politik » » unterrichtet blei -

ben . Das Verhältnis zwischen Fürst und Heer

hat mit der Stärkung des parlamentarischen Ein -

flusses nichts zu tun . Auch wir wollen dem Va -

terlande mit diesem Antrage dienen .
Abg . Sivkovich ( F . Vp .) : Die Regierung pro -

klamiert schon heute , daß nach dem Krieg der

Reichstag wieder in die alte Ohnmacht in auswär -

tigen Dingen zurückgestoßen werden soll . Wir

wollen die Geheimpolitik beseitigen .
Damit schließt die Aussprache .
Abg. Baflermann empfiehlt nochmals die An-

nähme des Ausschußantrages .
Vor der Abstimmung vertagt sich der Reichstag

ans Freitag 3 Uhr . Namentliche Abstim -

mung über den heutigen Beratungsstoff , An -

fragen , Kommissionsberichte , Nachtragsetckt , Bör -

senhandel mit Wertpapiere , Rest der heutigen

Tagesordnung .
Schluß gegen 6 ^ Uhr .

Die Schwierigkeiten der ll - voot - Sichernng .

Ein englischer Hilfskreuzer versenkt.
(Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerischen Grenze , 26. Okt .

Die Versenkung der „Gallia " hat in den fran °

zösischen Blättern zu lebhaften Anseinanderfetzun »

gen über die Frage der U - Bootficherungge -

führt . Verschiedentlich wurden die verantwortlichen

französischen Marinestellen scharf angegriffen ,

weil sie angeblich nur mangelhaft für die Sicher -

heit des französischen Transportdampfers gesorgt

hätten . Im „Journal " wendet sich nun Raymond

Lestonnat gegen diese Angriffe , indem er die g r o -

ßen Schwierigkeiten darlegt , mit denen bei

der U - B o o t - S i ch e r u n g zu rechnen ift . Seine

Ausführungen sind um so interessanter , als sie sich

offenbar auf Informationen von Marinefachleuten

stützen . Lestonnat schreibt :
„Warum dieser Dampfer (die „Gallta " ) nicht

von Torpedobooten begleitet worden

ist ? Run , weil dies tatsächlich außerordent -

l i ch s ch w e r ist . An mehreren Beispielen hat es

sich erwiesen , daß eine solche Begleitung den Schis -

fen noch lange nicht die Sicherheit gewährt , die

man von ihr erwarten zu können glaubt . Erft

kürzlich noch wurde der italienische Hilfskreuzer

„Citta di Messina " , der vom französischen

Tauchboot „F o u c a u l t" begleitet war , im Adrta «

tischen Meer torpediert und versenkt , und eine

Stunde später ereilte das französische Tauchboot

dasselbe Schicksal . Nicht eben lange vordem war

der englische Truppentransportdampfer „C a l e -

donia " trotz seiner Eskorte das Ovfer

eines feindlichen Torpedos geworden , und ein an »

derer englischer Hilfskreuzer , dessen Namen wir

nicht nennen dürfen , wurde torpediert und ver »

senkt , obwohl er von 11 Torpedojägern be-

gleitet war .
Man verwendet für Truppentransporte große ,

schnelle Schiffe : denn es ist vorteilhafter ,

wenige , aber sehr schnelle Einheiten in Fahrt zu

haben , als kleine , langsame Schiffe , die , eine Kette

bildend , viel schwerer zu überwachen sind und dar -
um weit größere Gefahr laufen , torpediert zu wer -
den . Aber wenn ein Schiff schnell läuft , so ist die

Schwierigkeit sehr groß , ihm zur Begleitung einen

geeigneten Beschützer beizugeben , der eben so
lange Beine macht . Man kann nur einen Tor -

pedojäger wählen , das heißt ein Fahrzeug von
etwa SM Tonnen Wasserverdrängung . Solange
das Meer ruhig ist , geht alles gut : kommt jedoch
schlechtes Wetter auf , so ist der Torpedojäger ge¬
zwungen , seine Schnelligkeit herabzusetzen , um nicht
von den Wellen begraben zu werden . Bald also
bleibt seine Fahrt hinter der des Transportdamp -

fers . Infolgedessen muß auch dieser langsamer
fahren , um seinen kleinen Beschützer nicht zu ver -

lieren . Dadurch entsteht wiederum vergrößerte
Gefahr für den Transporidampser . Ost genug ist
es dann so gekommen , daß die Schiffe , um einer

Katastrophe zu entgehen , sich trennen mußten .
Die FragederConvoifchifseist übrigens

auf einer A d m i r a l s k o n s e r e n z der Alliier -

ten im Januar eingehend erörtert worden . Es

wurden gemeinsame Regeln aufgestellt , die jetzt

streng beachtet werden . Um sich gegen U - Boote zu

schützen, haben die Schiffe zwei Waffen : Schnel -

ligkeit und Geschütze . In den meisten Fäl -

len , wo die Kapitäne rechtzeitig manöverierten ,
konnten sie den Gegner mit den Geschossen aus

ihren 47-Millimeter -Geschützen überschütten . Es

gibt nicht einen Fall , wo die feindlichen Tauch -

boote , von den Projektilen eingedeckt , nicht auf ihre

Jagd verzichtet hätten . Bei Gefahr tauchen die
Boote . Da unter Wasser die Fahrgeschwindigkeit
aber nur gering ist, hat das langsamste Fracht -

boot sich schnell genug entfernt .
Das 47-Mill -Geschütz hat keine große Reichweite .

Wenn man es trotzdem bisher zur Ann !erring
der Handelsdampfer benutzte , so nur deshalb , weil

die Marineverwaltung keine schweren Kaliber ab -

geben konnte . Dennoch zögerte sie nicht , gewisse

Schiffe mit von Torpedojägern entnommenen
Iva - und 140-Millimeier -Geschützen auszurüsten ,

wodurch übrigens die betreffenden Torpedojäger

fast nutzlos wurden . Bor ungefähr 6 Wochen hat

das Kriegsministerium mehrere Hundert

M -Millimeter -Geschütze zur Verfügung gestellt : sie

waren auf Feldlafetten aufmontiert und eigneten

sich darum nicht zur Schifssbewaffnung » Nun sind

zwei Firmen damit beschäftigt , die Geschütze auf

Schiffslafetten umzubauen .
Für den Ueberwachungsdienst sind die See -

flugzeuge von großem Nutzen . Leider ist die

ZahlderMarineflugzeugenochunge
-

n ü g e n d. Die Marineleitung ist in der Motoren -

lieferung abhängig von der Kriegsleitung , und ev-

hält daher nur eine recht beschränkte Anzahl ge-

liefert . Um mit Marineflugzeugen ein gutes Re -

fultat zu erzielen , bedarf es einer sehr langen

Trainierung der Führer und vieler Beobachtungs -

versuche während allen Wetternd Der Gesichts -

winkel , unter dem ein Flieger ein U-Boot beob -

achten kann » beträgt nur 10 Grad . Fliegt der

Apparat niedrig , so ist das zu beobachtende Feld

gar zu schnell durchflogen : fliegt er hoch, so steht

er weniger gut . Die Flieger suchen daher mittlere

Höhen auf , wenn es die Seeverbältnissc erlauben .

Die große Schnelligkeitsdifferenz zwischen unter -

getauchtem U -Boot und Flugzeug find eine Quelle

von Schwierigkeiten . Unsere Flieger haben sie

aber überwunden , so daß man sagen kann , daß die

Marineflugzeuge die wirklichen U -Booijäger sind .
"

Soweit der Sachverständige des „Journal " .

Man muß zugestehen , daß unsere Feinde alle Hebel

in Bewegung fetzen , um die U-Boote in ihrer Tä -

tigkeit zu lähmen . Eine wirksame U - Bootsicherung

vermochten sie aber , wie das in dem vorstehenden

interessanten Aufsatz des Pariser Blattes auch gar

nicht in Abrede gestellt wird , bis heute nicht zu

schaffen . Die herrlichen Erfolge unserer Blau -

jacken spotten aller Anstrengungen unserer Geg -

ner ! (Zerns. Khe .1

Norwegen und der U -Voolkrieg .

Eine vernünftige norwegische Stimme.

Christiania , 25 . Okt . Auch die gestrigen Abend-
blätter beschäftigen sich wieder mit dem deutsch -

norwegischen Verhältnis . „Social -

demokraten " schreibt in einem sehr bemerkens -

werten Artikel , nach den Massentorpediernngen
norwegischer Schiffe unmittelbar vor der norwe¬

gischen Seegebietsgrenze zu schließen , habe offen -

bar das T a u ch b o o t v e r b o t d i e L a g e für
die norwegische Schiffahrt nicht gebessert .

Zwar sei die norwegische Tauchbootverfügung
völkerrechtlich zweifellos berechtigt , sie hätte aber

in der Form glücklicher sein können . Der dreiste
Schlag ans Schwert wäre besser unterblieben ,
denn das habe als Herausforderung gelten

müssen , ohne die Achtung für das kleine Norme -

gen zu vermehren . Die Regierung sollte bei ähn -

lichen Fällen sich damit begnügen , im Namen des

Rechts und der Moral klar und deutlich Einspruch
zu erheben . Für Norwegen wirke es nur lächer -

lich , Macht gegen Macht zu setzen . So ernst die

Lage infolge der deutschen Protestnote sei, könne
man doch annehmen , baß die nächsten Tage schon
eine Entspannung bringen werden . Ueber
die an Deutschland zu erteilende Antwort , die

heute in der Ministerkonferenz beraten wird , liegt
vorläufig noch kein Ergebnis vor . (W .B .)

Der Seekrieg.
Versenkt.

London, 26. Okt. Lloyds melden : Der englische
Dampfer „ T r a m f i e l d " wurde versenkt .
8 Mann der Besatzung werden vermißt . (W .B .)

London , 20 . Okt . Nach einer Lloyds - Meldung
ist der schwedische Dampfer „Emilie " g e f u n -
ken . ( W .B .1

London, 26 . Okt . Lloyds melden aus Plymouth :
Der norwegische Dampfer „A n n a ' G u r i n e"

( 1247 Tonnen ) wurde versenkt . Die Besät -

zung ist gerettet . ( W .B .)
Christiania , 26 . Okt . Die norwegische Gesandt-

schaft in Paris berichtet , daß der Dampfer

„Venus II" aus Bergen vor Brest versenkt
worden ist . Von der Bemannung sind 14 Mann

gerettet worden . (W .B .)
Christiania, 26. Okt . Der norwegische Konsul

in Algier hat telegraphiert , daß der Dampfer
„ Raun " am 22 . Oktober bei Tunis ver »

senkt worden ist . Die Besatzung ist gerettet
worden und befindet sich auf dem Heimwege . Der

Dampfer „ Raun " war in Christiania be -

heimatet . (W .B .)
Christiania , 25 . Okt . Der Kapitän des Damp -

fers „Ed am " hat seiner Reederei telegraphiert ,
daß der Danipfer nicht nach Emden aufgebracht ,
sondern in der Nordsee versenkt worden ist .
Die Bemannung ist dagegen wahrscheinlich von
dem Unterseeboot nach Emden gebracht worden .
(W .B .)

Christiania, 26 . Okt . Einem Telegramm aus
New Castle zufolge ist der Dampfer „D i d o" mit
Eisenbahnschwellen nach England unterwegs ,
versenkt worden . Die Mannschaft wurde ge-
rettet und nach New Castle gebracht . „Dido " war
832 Tonnen groß und in Sandnes beheimatet .
(W .B .)

Vadsoe , 26 . Okt . „Oestsinmarkens Folkeblad "

meldet : Der Dampfer „ Dag von Trond -

h j e m " , von Archangelsk nach England mit Holz
unterwegs , ist gestern vormittag 11 Uhr vor
Berlevaag von einem deutschen Unterseeboot
versenkt worden . Die Mannschaft ist gerettet .

(W .B .)

Rotterdam , 26 . Okt . Lloyds melden : Der Damp -

fer „Sidmonth " ist versenkt worden . Die Besät -

zung wurde gelandet . (W .B .)
Svendborg , 26. Okt . Nach einem Telegramm

an die Reederei des Dreimasters „London " in
Thuroe beheimatet , ist dieser in der Nordsee von
einem deutschen Unterseeboot in Brand ge -
st e ck t worden . Die Mannschaft wurde gerettet .
Der Schoner war mit Grubenholz unterwegs .
(W .B .)

S chiffahrtsnachrichten .
( Eigener Bericht .)

r . Bafel , 26. Okt . Mie der „Figaro " aus
Rio de Janeiro meldet , steht ein Aus -

fchuß brasilianischer Exporteure mit
der englischen Schiffahrtsgesellschaft „Royal Mail "

in Unterhandlungen zwecks Errichtung einer
regelmäßigen Dampferverbindung der füdbrafi -

lianischen Häfen mit Europa durch moderne mit
Kühlanlagen versehene Dampfer von 15 000 T .

Gehalt . — Die „Daily Mail " kündigt an , die
yal Mail "-Dampfer -Gesellschast werde nach länß *'

rer Unterbrechung demnächst wieder ihren 14täp

gen Dienst zwischen Neuyork , Westindien und Co-

lon aufnehmen . Die erste Reise werde am 2.
zember stattfinden .

Laut „Times " wurde in England eine „Weizew

Kommission " gegründet zwecks Ankauf u"1

Transport überseeischen Weizens für die Alliier

ten . Die Gesellschaft habe sich bedeutende ttc " '

trale Frachträume für die Verladungen von
vember bis März gesichert . (Zenf . Khe .)

Amsterdam , 28 . Okt . Die Dampfschiffahrt ?^
fellschast Necderland und der Rotterda #

sche Lloyd wollen von Mitte Februar an w 1
,

Postdampfer wieder durch den Suezkana
fahren lassen , weil die Fahrt um das Kap zu la >w

dauert , als daß es möglich wäre , mit den zur
fügung stehenden Schiffen den großen Passag ^
verkehr zu bewältigen . Außerdem ist die
lenversorgung in Port Said und Suez 1" '

wieder wie früher . ( W .B .)

Die amerikanischen Munilionslieserungea

(Eigener Drahtbericht .)
l . Berlin . 26. Okt.

Ueber den Umfang der Munitions - und KrieS^
Materiallieferung der vereinigten Staaten an 5 .
Alliierten läßt sich zahlenmäßig nichts Gcnauc

feststellen . Dieser Umfang erhellt nur aus

amerikanischen Ausfuhrziffern und aus den V>

und da veröffentlichten Gewinnziffern arnei 'u

nischer Kriegsindustrien . Daß die Lieferung
Munition und sonstigem Kriegsmaterial fe ' teL

Amerikas sehr bedeutend war , hat sich auch
der Front feststellen lassen . In England rv>

neuerdings behauptet , die Lieferung amerik ^
scher Munitionsindustrien sei geringer geworoe
Immerhin ist im Unterhaus noch vor wen >S

Tagen betont worden , daß der Betrag , den v «»

land für Munitionslieferungen an Amerika >

zahlen habe , täglich sich auf 2 Millio « t
Pfund beziffere . Die „World " hat weiter #

((
kurzem das Zugeständnis veröffentlicht , daß[ ,
Entente ohne Amerika heute in weit ernst ^
Lage wäre . Ob die amerikanischen Lieferung
tatsächlich zurückgegangen sind , ist natürlich "ij
(ivitlniSft cf\ flJJntti a vn a (i ( (Vi t ff . » .
erweislich . Wenig wahrscheinlich aber ist,
man in England und Frankreich die Munit ' 0^
lieferungen vermindert wissen will . In Fr . ,«,
reich z . B . ist im Parlament wie in der T >L <
immer wieder betont worden , daß die eigene ^
zeugung für den Bedarf nicht ausreicht .

'•%
dem „Petit Journal " vom 20. Oktober hat . . .,
Unterstaatssekretär Thomas sogar auf die

wendigkeit hingewiesen , die eigene Erzeugung .

die Einfuhr fremder Erzeugung zu steigern v
(V

damit namentlich die amerikanische Industrie ^
wähnt , von der Frankreich nach wie vor abhä ^
sei . Aehnlich , wenn schon vereinzelt , kon»"

solche Stimmen auch ans Italien .

Ein Somme -Großkampstag höchster OrDU^

(Telegramm unseres Kriegsberichterstatters

Großes Hauptquartier, am 24. Okt . -101''

(Verspätet eingetroffen .) f (1;
Als ob unsere Feinde den Gedanken nicht

könnten , daß so viel Aufwand und Mensche " "!^
im Angriff an der S o m m e nutzlos vertan f

sollen , ehe der Winter beginnt , steigerten 0 LH>
ihre Massenangriffe in einem Maße , das

früher für unmöglich gehalten hätte . N <w>

sprechender Artillerievorbereitung warfen ^
Sturm welle auf © turnt welle ( f
geschlossenen Massen und unübersehv °

l,

Zahl gegen unsere Linien . Zwischen ^
court - L ' Abbaye und Lesboeuf ?

, ,,
schon unser Artilleriefeuer diese Sturmmassen ,.i

der , ehe sie überhaupt mit unseren Grabenv, ^i

digern in Fühlung kamen . An anderen
" L \i*

ten kam es zu erbitterten Nahkämpfen , die Mi

ders heftig bei G u e u d e c ou r t ausgei *

wurden . Die Angriffe der Franzosen erre

den Gipfel der Heftigkeit bei S a i l l y . .. }f'

Südlich der Somme faßte unsere Artilleu [tt

dort auf breiterer Front zum Sturm man ^
Feind , ehe er feine Stellungen verlassen

Vadischer Kunslverein .
Der Badische Kuustvereiu veranstaltet wieder

als vorweihnachtliche Ausstellung eine Ueberschau
über Werke b a d i s ch e r K ü n st l e r , die inner -

halb mäßiger Preisgrenzen sich an die Kauflust
der Liebhaber wenden . Es sind Schöpfungen , die

auf den Geschmack des deutschen Bürgerhauses
Rücksicht nehmen . Aus sozialen Gründen wün -

scheu wir dem Beginnen allen Erfolg . Aber wir

können doch nicht verschweigen , daß viele der ein -

gesandten Werke den Forderungen einer gewissen

künstlerischen Höhe nicht immer entsprechen . Es

mangelt an Frische , an Jugend , an verheißungs -

vollem Nachwuchs . Der Krieg mag manches ent -

schuldigen . Aber wenn diese Ausstellung mit ih-

ren etwa 300 Nummern charakteristisch für badi -

sche , speziell für Karlsruher Kunst der Gegenwart
wäre , hätte man allen Grund , bedenklich gestimmt

zu werden . LandschastSmotive , Blumenstilleben
und sonstige gefällige Vorwürfe sind zumeist mit

einer ziemlich einheitlich trockenen Technik auf
die verschiedenen Malgründe gemalt . Man könnte
meinen , als seien die Künstler der Meinnng ,
solche Sachen müsse man ausstellen , wenn man

hierorts überhaupt verkaufen wolle . Das wäre

nun freilich eine eigenartige Kritik am hiesigen
Kunstgeschmack : und vielleicht ist sie nicht unver -

dient . Aber doch will mich bedünken , die Kirnst -

ler seien nicht zu derartiger , wenn auch berechtig -

ter praktischer Kritik da , sondern zur Veredlung
des Geschmacks durch positives künstlerisches
Schaffen .

Am besten schneiden die paar plastischen Werke
ab . Da wäre zuerst O . S ch l i e ß l e r mit seiner
gut in der Bewegung erfaßten „Krugträgerin "

zu nennen : dann M e y e r h n b e r mit einem

schönen heroischen Frauenkopf und einem Relief ,
„GeniuS "

. E h e h a l t mit einer kräftig und doch
fein modellierten Plakette vereinigt viele Bor -
züge , neben denen sich Pfeiffers Treibarbeiten
kunstgewerblich ausnehmen . Unter den Oelbil -
dern nenne ich Roderich Jerusalem an erster
Stelle mit seinem leuchtenden Alpenkrühling , und

von den Aquarellen Walter Lilie mit einem

Asternstrauß und einer Dorsstraße . Hier - sind
Technik und Effekt in Übereinstimmung mitein¬

ander gebracht , keines drängt sich vor , und künst -

lerische Zielsetzung bedingt eines wic 's andere .

Dasselbe wäre etwa noch von H . Gocbel zu

sagen , dessen Loffenau am Neckar frisch , klar und

lebendig heruntergemalt ist , zweifellos aus einer

rechten Malerfreude heraus , die ihre Mittel kennt

und meistert .
Schwach ist im ganzen das Figurenbild ver -

treten ? die Karlsruher pflegen das Landschaftliche
mit einer Einseitigkeit , die rückschrittlich zu wer -

den droht , wenn nicht die Zukunft hierin Wandel

schafft . Darum hat ein robust gemaltes Bild wie
das Bauernmädchen in rotem Mieder von Luise
Korn fand einen leichten Stand : gewiß Haidas
Bild Qualitäten : aber es steckt noch schulmäßig
fest in der Trübner -Schule , die indes den Hölzer -

neu Arm nicht entschuldigt , so erfreulich sonst die

farbige Fleckenwirkung der ganzen Malweise ist .
Ein Hundebildnis von C . M a ck l o t hat Leben
und fesselt durch flotte Behandlung , die auch dem

Stofflichen des weichen zottigen Fells gerecht
wird : dagegen ist sein Bauernblumeustrauß , so
gut er gemacht ist , nicht frei von Schablone . Mit
zwei hübschen Entenstücken zeigt Rob . K a tz eine

spezielle Begabung für kunstgerechte Auffassung
und Darstellung von derlei Federvolk . Gute

Landschaften bringen H . E g e - S t o ck h a n s e n
von der Baar , Paul Rein vom Feldberg , O ,
Gräber vom Karlsruher Rheinhasen , August
Ruin in vom Schluchsee . Selbständig in der
Auffassung sind E . Psesserles Ziegen und die
Bilder vom See , ebenso die Landschaften von
S e g e w i tz , bei dessen eigentümlicher Stilisie -

rung die Motive etwas Gesteigertes , Fremdes ,
Exotisches annehmen . Eine selbständige flotte
Handschrift schreibt H . Sprung , dessen Bahn -
dämm bei Berzhausen mir am besten von seinen
Sachen gefällt . Jul . Koch gibt eine gemütvolle
Frühlingslandschaft voll freundlicher ehrlicher
Art (Blühende Bäume am Bodensee ) , Martha
Kropp malt ihren Wiesenweg saftvoll und kräf¬
tig ins Grün gehend . Von fein abgewogener

und harmonischer Wirkung ist W . Volz mit sei-
nen Buchenbäumen und seinem luftig klaren
Abend am Altwasser . W . Haller erfreut durch
die Solidität feiner Malweise , doch finde ich dies -
mal seine Motive wenig glücklich gewählt . Mit
einem farbig guten Stilleben , Orangen auf
blauem Grund , sei H . H a u s a m m a n erwähnt
und A . Grimm mit einem feintonigen , aus
Grau entwickelten Stilleben , das freilich um fei -
nes Gegenstandes willen — ein Totenschädel mit
Franzosenkäppi — nicht jedermanns Sacke sein
mag . D . B .

Berliner AWWef.
Schon öfters hat der von Professor Siegfried

Ochs seit mehr als 30 Jahren mit größter Hin -

gäbe und sichtlichstem Erfolge geleitete Ph i l h a r -

manische Chor Beethovens „Missa solemnis "

uns vorgeführt , aber noch nie ist , wie ich glaube ,
die Wiedergabe so schlechtweg vollkommen gewesen
wie diesmal da auch die Solisten durchaus auf der
Höhe ihrer so überaus schwierigen Aufgaben stan -
den . Frau Nordewier - Reddingins , Ma -
ria Philippi , Georg M e a d e r und Kammer -

sänger von Raatz - Brockmann waren dieses
Soloquartett . Selbstverständlich wirkte das Phil -

harmonische Orchester mit . Der beinahe überir -

dische Charakter dieser Beethovenschen Messe trat
aufs schönste in die Erscheinung , jeder Takt war
klar bis ins Einzelste ; die schnellen Zeitmaße der
Allegrosätze , die feinausgefeilie Dynamik und die
Reinheit der Tongebnng waren bewunderungs -

würdig . Es war eine wahre Festaufführnng .
Als solche konnte auch das erste große Phil -

harmonische Konzert in seinen Orchester -

darbieiungen gelten . N i k i s ch , der nun im 21.
Jahre diese Konzerte leitet , wirb immer abge -

klarier in seinen Leistungen und bringt klangliche
Gebilde von wunderbarer Schönheit heraus . Dies
war namentlich bei Max Negers gar nicht hoch
genug zu bewertenden „Variationen über ein

Thema von Mozart " der Fall , nicht minder anch
in der vierten Symphonie von Brahms . Solistin

dieses Nikisch -Konzerts war Lucille »• #

gartner , die zwar eine schöne Stimme >)» '

namentlich im Vortrag enttäuschte . Auch 80 $ >'

Symphonie -Konzert der Königliche « . gi<

pelle , das dem Herkommen nach die ott .^ i

ner Klassiker berücksichtigte , hatte ausnav « . i>

einen Solisten : Professor Georg S
zeigte uns , welch ein großer , meist gar « i® »

teter Schatz in dem Klavierkonzert in ®

zart liegt ; entzückend sind darin übrige

Holzbläser behandelt . . ^ n

Neuheiten , die uns N t k i s ch und
Strauß ganz schuldig geblieben ware »

^. £ f ! ,

der junge , tüchtige Dirigent Hexmann
Kurt Schubert , der mit einem
vertreten war . das zwar noch nicht form
war . aber inhaltlich in hohem Grade fen ^
hört entschieden trotz seiner Jugend W °

lt,ie
'1,

Tonsetzern , auf die wir stolz sein dürfen -

auf Paul Gräner , dessen „Musik j»
<n

ein eigenartiges , harmonisch sehr inre ^ ,

Werk bald von jedem Orchester gefp ^ wifc

dürfte . Die dritte Neuheit des Abends ,

Dessaus von ihm selbst sehr
„Violinkonzert im alten Stil " , entbehr '

der persönlichen Note und eignet iw> (,
' v

Unterrichtszwecke als für den Konzerti » ^
'

verdienstlich
- —

geistvollen f
Gottlteb Noren , cie scirimi ,vic
haben sollte , einmal zu erinnern . fy
Sonntagskonzert des Philharm
Orchesters lernten wir eine beste ^
tungsmusik in vornehmer Form bier F

ungedrnckte Suite „Aus meiner ® j(i
'

^ Fritz Brase kennen . Der junge
Dirigent Wallingford Riegger ver5 f J

der auf eine Neuheit , brachte aber die

wie ganz in Vergessenheit geratene .„st

„Lenore " von Joachim Raff sehr fe>'

in Erinnerung . In seinem Konzerr
•

beachtenswerte Koloratursängerin
'

© alten mit . t „{c( i<U/
Kammermusik gab es nicht gerade »

^
&

Zeit zn hören . Interessant sind ste >̂
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Das Gesamtergebnis dieses selbst für die Somme -
Macht ausnehmend heißen Großkampf -
t a g e s war ein voller Erfolg . Alle
feindlichen Angriffe wurden durch unsere
Infanterie völlig abgeschlagen . Im Ge -
öcnstotz wurde ein Engländern « st nordöstlich
7-esboeuss nach verzweifelter Gegenwehr der In -
Wen gesäubert und ein Franzosennest bei
Sailly ausgeräumt , welches sich noch von frii -
Heren Kämpfen her erhalten hatte .

Entsprechend der gesteigerten Heftigkeit feiner
erfolglosen Angriffe gingen diesmal auch
die Verluste des Feindes üb er alles
dagewesene Maß . Die Hauptangrisss -
abschnitte kennzeichnen Wälle von toten Feinden ,
die bei jedem neuen Ansturm höher übereinander
Geschichtet wurden .

■un zahlreichen Luftkämpfen längs der
Lanzen Westfront behaupteten unsere Flieger
Leiter ihre meisterliche Ueberlegenheit . Der
» eind richtete mit einem Bombenangriff auf St .^ u e n t i n keinen militärischen Schaden an ,
^erwundete aber vier Einwohner , darunter zwei
Kinder . Ein Beispiel mannhafter Treue und
« elbstbzzwingung bis in den Tod gab einer nn -
jerer tüchtigen Flugzeugführer , der bei einem er -
lalgreichen Luftangriff über den feindlichen Li -
?Nen durch Bauchschuß tödlich verwundet wurde ,
^ vtzdem aber sein Flugzeug bis in den deutschen
Heimathafen zurücksteuerte , wo er heute früh ver -
Wieden ist . ( ,« &.)

W . Scheuermann , Kriegsberichterstatter .

Der gestrige Tagesbericht.
.großes Hauptquartier , 2V. Oktober .
Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz :
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls

Kronprinzen Rupprechl von Bayern .
. Unsere Kampsartillerie hielt wirkungsvoll Grä -

Batterien und Anlagen des Feindes beider ->r>ts der Tomme unter Fencr .
Unsere Stellungen auf dem Nordufer wurden

«m Gegner mit starken Feuerwellen belegt , die
7-euvvrstößc der Engländer nördlich von Cour -
9 « »V e » Le Tars , Gnendeconrt und
» » - . oenfs einleitete « . Keiner der An -'

^ sfe ist geglückt ? sie haben dem Geg -^ rnurneueOpfergekostet .
Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen .

vorgestrige französische Angriff nordöstlich
® erdnn drang , durch nebliges Wetter be-

»uÜ « ! *' " **cr die zerschossenen Gräben bis Fort
» # Dorf Douaiimont »or . Das brennende
uu ! mat »ou der Besatzung geräumt ? es gelang
foEL ^ ehr , das Werk vor dem Feind « wieder zn

Unsere Truppen haben , zum großen Teile erst
^ ausdrücklichen Befehl und mit Widerstreben
von? ^ gelegene vorbereitete Stellungen einge -
- Äwen . An ihnen sind gestern alle weiteren sran -
A lchen Angriffe abgeschlagen worden , besonders

,uße auch gegen Fort Banx .
Oestlicher Kriegsschauplatz .

Front des Generalseldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern .

^ ördlich des M i a d z i o l - Sees ließen die Ruf -
äbiu ^ gebnislos Gas ab ; das gleiche
kiv ^ l bereitete südöstlich von Gorodischtfche

Angriff vor , der verlustreich schei -

Abschnitt Znbilno - Zatnrcy , westlich
ck , machten im Abenddnnkel rnsfifche Ba -

i» einen Vorstoß ohne Artillerievorbereitung ?
jj

"Lserem sofort einsetzenden Sperrfener brachen« turmwellen zusammen .
5ront des Generals der Kavallerie Erzherzog

Carl .
ic§ Goldener Bistritz und den Osthängen
» . i .

' e l e m e n - Gebirges wurden feindliche A n -
Sli £ abgewiesen .

wtf Ostfront von Siebenbürgen haben in
ic>, J " kul - Tal österreichisch-ungarische , ans" vhen südlich des Par Ott uz bayerische

Truppe » den rumänischen Gegner ge -
w o r f e n . >

An den Straße « Sinaia uud Campolung
haben wir im Angriff Gelände ge -
wonuen .

Balkankriegsschauplatz :
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
Die Operationen i» der Dobrudscha « eh-

men ihren Fortgang .
Welchen Umfang die Rumänen ihrer Niederlage

beimessen , geht daraus hervor , daß sie die große
Donaubrücke bei Ceruavoda gesprengt haben .

Unsere Luftschiffe bewarfen in der Nacht znm
25. Oktober Bahnanlagen bei F e t e st i sw e st -
lich von Ceruavoda ) erfolgreich mit
Bomben .

Mazedonische Front .
Südlich des Prespa - Sees hat bulgarische

Kavallerie Fühlung mit feindliche « Abteilungen .
Bei K r a p a tan der C e r n a ) und nördlich

von Gruuiste sind Vorstöße der Serben
abgeschlagen worden .

Der erste Generalquarliermeister Ludendorff .

Der Reichskanzler im Großen Hauptquartier .
( Eigener Drahtbericht .)

Berli « , 26. Okt . Der Reichskanzler hat
sich, wie die „Nordd . Allg . Ztg ." meldet , zu kurzem
Aufenthalt ins Große Hauptquartier
begeben . (W .B )

Ponr le merite .
Berlin , 26. Okt . Der „Reichscinzeiser " meldet

die Verleihung des Ordens ? our le mörite an den
Kgl . Bayer . General der Kavallerie Freiherrn
von Gebsattel , kommandierender General
eines Armeekorps . (W .B .)

Französische Erfindung .
( Eigener Drahtbericht .)

Berti « , 26 . Okt . Der „Nouvelliste de Lyon "
meldet unter dem 15 . Oktober , daß bei dem letzten
Fliegerangriff auf Stuttgart eine große
Benzinfabrik von Bomben getroffen und nieder -
gebrannt sei.

( In Wirklichkeit ist es den Fliegern nur ge-
lungen , einige Bomben in den ausgedehnten
Schloßgarten abzuwerfen , wo sie in den
wohlgepflegten Rasen einige große Löcher znrück -
ließen . Weder Personen noch Gebäude
kamen bei diesem „furchtbaren " Angriff zu Scha -
den . ( W .B .)

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
Wie« , 26. Okt . Amtlich wird verlautbart :

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzher zog

Carl :
Nördlich von Campolung wurden rumä¬

nische Gegenstöße abgeschlagen . Südlich des
P r e d e a l - Passes sind unsere Honved - Truppen
in erfolgreichem Fortschreiten .

In Bereczker Gebirge säuberten Bayern
einen Grenzkamm . Im Uz - und Patros -
( T r o t u s u l) Tal warfen österreichisch - unga -
rische Truppen — schon auf rumänischem Boden
kämpfend — den Feind an mehreren Stellen .

In der D r e i ° L ä n d e r - E ck e auf den Höhen
am Neagra - Bach wurden russische Angriffe
zurückgewiesen .

Heeresfront des Ge « eralfeldmarfchalls Prinzen
Leopold von Bayern :

Nördlich von Zaturey brachen angreifende
russische Bataillone vor den deutschen Hindernis -
sen zusammen .

Italienischer Kriegsschauplatz:
Auf unseren Stellungen im Wippach - Tal

und auf der K a r st - Hochfläche lag gestern vor -
mittag heftiges Artillerie - und Minenseuer , das
gegen Mittag allmählich nachließ .

Rekognoszierende feindliche Abteilungen , die
sich unseren Stellungen näherten , wurden durch
Handgranaten zurückgetrieben .

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Aus dem Bereiche unserer Truppen nichts zu

melden .
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs -

von Höfer , Feldmarschalleutnant .
*

Französische Märchen über Montenegro .
(Eigener Drahtberichl .j

Wien , 26 . Okt . ( Meldung des K . K . Tel . Kor -
respondenzbüro .) Von Paris aus wird die Nach -
richt verbreitet , daß in Montenegro und den um -
liegenden Gebieten ein Aufstand ausgebrochen
sei . Wir sind ermächtigt zu erklären , daß diese
Meldung , deren Tendenz sich unschwer erkennen
läßt , glatt erfunden ist . (W .B .)

Der bulgarische Bericht.
Sofia , 26 . Okt . ( Generalstabsbericht vom 25.

Oktober .) Mazedonische Front : Es ist
keine Aenderung in der Lage eingetreten . Süd -
lich vom Prcspasee auf dem Wege zwischen der
Ortschaft Zvezda und dem Orte B i k l i st a
kam es zwischen unserer Kavallerie und seind -
liehen Aufklärungsabteilungen zu einem Zusam -
menstoß . Auf der ganzen Front vom P r e s p a-
s e e bis zum Aegäischen Meer schwächerer Artil -
leriekamps u . Gefechte zwischen Anfklärungsabtei -
lungen . An der Küste des Aegäischen Meeres hat
ein feindliches Torpedoboot die Küste westlich von
Maronia erfolglos beschossen.

Rumänische Front : In der D o b r n d -
s ch a verfolgen die verbündeten Truppen den
Feind . Am Abend des 24. d . Mts . erreichten sie
die Linie Taichavlu -See — Höhe 177 ( westlich der
Ortschaften Ester -Dobabantn -Toktemak -Cote 126
bei Tefeea ) — Höhe 114 — Höhe 167 — Movila -
Mossu -Oprea -Kokurleni . Heute früh hat die erste
Infanteriedivision ( Sofia ) Cernavoda ge-
nommen . Tie Verfolgung dauert fort .

Die in Eon stantza gemachte Beute ist be-
trächtlich . Sic beträgt 5 6 0 Wagen und m e h -
rere Lokomotiven ( der Bahnhof ist unbe -
schädigt geblieben ) , zahlreiche Petroleum -
b e h ä l t e r ( fast sämtlich gefüllt ) , Schuppen im
Hasen und Magazine , gleichfalls mit Waren
gefüllt , und im Hafen selbst eine Flotte von
7 0 türkischen Fahrzeugen , die von den
Rumänen zurückbehalten worden waren .

Längs der Donau Ruhe .

Jer Kampf um predeal.
( Eigener Drahtbericht .)

f . Köln , 26. Okt . Die .Köln . Ztg .
" meldet aus

dem Armeeoberkommando Falken -
Hayn unterm 25. Oktober : Der Anblick des
Kampfgebietes von Predeal und der erstürmte
Ort selbst , den ich heute mittag besuchen konnte ,
läßt die Schwere und Furchtbarkeit der Schlacht ,
die hier in den letzten Tagen tobte , in ihrem gan -
zen Umfange erkennen . Die Rumänen hatten
alles daran gesetzt , diese wichtige Eingangspforte
zu ihrem Lande mit größter Zähigkeit zu vertei -
digen . Außerordentlich starke und sehr geschickt
angelegte Erdbesestigungen sollten den Zugang
schützen . Aber mit ungeheurer Wucht hatte die
deutsche und österreichisch - ungarische Artillerie
diese Gräben und Unterstände zerstört , die dem
Feinde als Schlupfwinkel dienten . Ein Bild der
Zerstörung und der Wildheit ist entstanden , das
unmittelbar an die grauenhaften Verwüstungen
in Frankreich und in Flandern erinnert . Um
die Schanzwerke am Nordrande von Predeal liegt
Trichter an Trichter . Weithin ist der Boden aus -
gewühlt und umgepflügt . So war . es unmöglich ,
die Leichen der gefallenen und verschütteten Ru -
mänen sämtlich zu bergen . Glücklicherweise wa -
ren auch hier die Verluste auf unserer Seite ver -
hältnismäßig sehr gering . Die deutsche Kom -
pagnie , die zusammen mit den ungarischen am
Nachmittag des 23. Oktober den entscheidenden
Sturmangriff gegen den Bahnhof
ausführte , hat , wie mir Leute der Truppe selbst
erzählten , an Toten und Verwundeten 14 Mann

zu betrauern . Von den Häusern und Villen des
Ortes , die sich malerisch an den Berghängen hin -
ausziehen , ist kaum eines ganz verschont geblie -
ben . Schnell aufgeworfene Schützenlöcher inmit -
ten der Straßen geben Kunde von den heftigen
Gefechten , in denen Predeal Schritt für Schritt
erobert werden mußte . Inzwischen ist der Feind
auch aus den Häusern am Südrande , in denen er
sich gestern noch zu halten versuchte , gewichen . Die
ganze Ortschaft , die erste auf rumänischem Boden
an dieser Front , ist nun fest in unserer Hand .
Die deutschen und ungarischen Batterien sind vor -
gerückt . Der Feind weicht in das feindliche Ge -
biet hinein .

Die Lage Rumäniens .
( Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerische « Grenze , 26. Ott .
In der Vierverbandspresse wird jetzt unumwun -
den zugegeben , daß die Lage Rumäniens höchst
kritisch geworden ist . Allgemein betonen die
Blätter , daß Rußland allein Rumänien noch un -
terstützen könne ? General Sarrail vermöge
nicht mehr wirksam einzugreifen . Besonders pcs-
simistisch wird die Lage in militärischen Kreisen
Rußlands angesehen . In der „Petersburger
Börsenzeitung " schreibt Oberst Schumsky , die von
den Verbündeten unternommene Entla -
stungsossensive habe nichts genützt .
Rumänien sei schwächer denn je , und die rumä -
Nische Armee habe , um der Vernichtung zu cnt -
gehen , die direkte Hilfe gegen Falkenhayn nötig .
Transsylvanien sei gegenwärtig der Schwerpunkt
aller Fronten . Werden die Russen hier zurück -
geworfen , so könne der Feind die ganze Ost -
front aufrollen , und wenn die Russen ge-
schlagen würden , so könnten die Verbündeten we -
nig mehr ausrichten . Die Rückwirkung der sran -
zösisch - englischen Offensive sei überhaupt gauz
unbedeutend . Ihre Erfolge seien so gering ,
daß die deutsche Heeresleitung nicht einmal ge -
zwuugen sei, größere Truppenverbände dort zu -
rückzufjttUen . ( Zens . Khe .)
Die Folgen des Verlustes von Konstanha für Ru -

mänien .
( Eigener Drahtbericht .)

b . Haag , 26. Okt . Die „Dail » Mail " faßt ihre
Betrachtungen über den Verlust von K o n -
stantza in folgende drei Punkte zusammen : Ru -
mänien verliert erstens große Vorräte an Ge -
treibe , Petroleum , und anderen Waren , , viele
Fabriken und den wertvollsten Hasen . ES ver -
liert . zweitens die kürzeste Bahnlinie zwischen
Bukarest und Odessa über das Schwarze Meer .
Drittens steht Rumänien vor dem Problem , wie
es verhindern soll , daß der Feind die Donau über -
schreitet uud Rumänien von der Landverbindnng
mit Rußland abgeschnitten ist.
Die Beule in der Dobrudscha. — Sarrail in die

Defensive gedrängt .
( Eigener Drabtbencht .)

f . Köln , 26. Okt . Der Sofioter Korrespondent
der „Köln . Ztg .

" drahtet : Die Verfolgung
der geschlagenen Russen und Rumä -
nen dauert mit ungeschwächter Energie an . Un -
geheure Vorräte an Kriegsmaterial
und Lebensmitteln wurden erbeutet . In Kon -
stantza konnte der Feind nur ein einziges Oelreser -
voir in Brand stecken. Die übrigen sind unversehrt .
Sie repräsentieren einen Wert von vielen Mil -
lionen . An der mazedonischen Front ge-
staltet sich die Lage zusehends günstiger . Die Ser -
ben und Franzosen erlitten die blutigsten Ver -
Inste und sind überall in die Defensive ge -
drängt . Die serbischen Kräfte sind größten -
teils aufgerieben . Sarrail dürfte kaum in
der Lage sein , in der nächsten Zeit diese Mißerfolge
gut zu machen .

Angstvolle Spannung in Paris .
( Eigener Drahtbericht . !

b . Genf , 26. Okt . Fachkritiker , wie General Ber -
thaut , zählen den notgedruugeuen Rückzug
der Russen und Rumänen in den Norden
der Dobrudscha zu den ausfallendsten Erschein » « -
gen des Feldzuges . Andere Kritiker erwarten
mit angstvollerSpannungdie Folgen des
großzügigen Manövers Mackensens .

je tJ nf,en des Geigers Hjalmar v . Dam eck , der
den Schätzen der alten Literatur stöbert ,

w&Ph 5" ch junger Talente annimmt . Besonders
' 'Ufr ihm diesmal für die Uraufführung
laj „j Quintetts in d von Kurt Schubert , der
«tne§ vortrefflich Klavier spielte , zn danken ,

fiailS in modernem Geiste geschaffenen
. einer fein empfindenden , wirklich mit dem

1 schaffenden Künstlerseele . Ausgezeich
dig . bot wieder das Damenqnartett
^ trpii e n dorf , das sogar dem Brahmsschen

Quartett in a in jeder Hinsicht völlig ge-
»u«. ,? u.röe - Daß das Klingler - Quartett

nc Werke ebenso vollendet wie klassische
Ntiw * ' zeigte es bei Regers letztem Streich -
Jlftta

' ° P . 121. In wundervoller , ja überir -
Wit . ^ dgeklärtheit ergeht sich das Adagio dieses
e(tere gehaltenen , sonst fast durchweg auf

-l nmut gestimmten , ja einen Walzer nicht
Mvs ? ? venden Werks . Es gehört zu den Zoti -

r̂ ?en des Komponisten , die bleibenden
^ yßoeit .

Ü̂ 'v^ ) ° lonccllist Arnold Földessy ist jetzt
Ww +s der glänzendste Virtuose seines In -'n W y geradezu staunenswertes vollführte er

SPl geistvoll zu nennenden Konzert op . 10
5?ett " 8° Becker . Als warmer Förderung

§ sich die junge Geigerin Pepi Trau .
,
'erist„ .^ gendes leisteten die noch jungen Kla -
% rer Edmund Schmid und Edwin Fischer ;' ummt als heiliger Priester der Jnter -
Ä » fünft schon jetzt eine Sonderstellung

tüchtig ist auch der Pianist Willy
doch ist ihm an Innerlichkeit seine

„. ' ' ins !e bemerkenswerte Altistin Therese
Mte zr,? >Überlegen . Gleichfalls sehr empfehlens -
t » fejj r „ Rinnen sind Helene Charlotte Schütz ,
>,? tq e ^ kolgreich für Lieder von Conrad An -
ä>> Uns und Paula Verner - Jenfen ,

» d » r
°Ji ' wertvollen Liedern von Arnold

1 ß i o f> n bekannt machte . Sehr gefeiert
■•Od, .. ^ leroniw r-, „ t .. „ Ära o :;KS 1«erJ -? " !,cr Heinemann als Löwesänger ,

Vilich Leo Slezak , der einen ganz
^ iter L/Ückltchen Abend hatte . Sein jnngei

-"" chael R a n ch e i f e n konnte sich übrv

gens anch sehr wannen Beifall erspielen . Endlich
sei noch des Vokalfextetts der Geschwister F o u r -
n e s gedacht , die teilweise noch Kinder sind , aber
unter der Leitung des auch kompositorisch begab -
ten zwanzigjährigen Siegfried recht kunstvoll
singen ? freilich vermißt man den Baß , den eine
zweite Tenorstimme doch nicht recht ersetzen kann .

Dr . Altmann .

Theafer und Ms».
Großherzogliches hosthealer .

„Der Herr von oben ", ein dreiaktiges Lustspiel
von Heinrich Jl gen st ein , erwies sich bei sei-
ner Aufführung am Mittwoch als eine Samm -
lung fehr abgebrauchter Klischees , die auf den
Faden einer äußerst läppischen Handlung gereiht
sind . Schon nach den ersten Szenen errät man
das Mittel , dnrch welches ^ die reiche Bergwerks -
besitzerin den Mammon verachtenden Privat -
gelehrten Dr . Hellwig einsangen wird . Es ist das
Rezept der — „Minna von Barnhelm " . Die Aus -
fiihrung ließ leider erkennen , daß der frühere
feine Lnftspielton des Ensembles sich immer mehr
vergröbert , wodurch die au und für sich schon über
das Maß hinausgehende Karikierung der meisten
Figuren des Lustspiels noch unerfreulicher wurde .
Das Haus war sehr schlecht besucht und der Beifall
dementsprechend schwach. '

*
Vom Bureau wird uns geschrieben : In der

heute Freitag hier erstmalig stattfindenden Auf -
führnng der heiteren Oper „Die Schneider von
Schönau " vertreten die Herren Bussard ,
K a l n b a ch und H a n ck e die komischen Partien
der drei Schneider . Die Gruppe der Lehrbuben
führt Frau M ü l l e r - R e i ch e l . In Gesangs -
Partien sind beschäftigt Frl . Grete Finger und
die Herren Neugebauer , Büttner und
Hagedorn . Leiter der Einstudierung sind die
Herren Lorentz und Dumas .

Wiener Thealer .
(Von unserem Korrespondenten .)

Im deutschen Volkstheatcr fand das
öreiaktiM Lustspiel „Ein Tag " des Wiener
Schriftstellers Sil V a r a eine recht geteilte Auf -
nähme , die möglicherweise zum Teil aus die un -
gemein erregte Stimmung anläßlich des Attentats
auf den Ministerpräsidenten zurückzuführen war .
Das Sil Varasche Stückchen ist viel zu zart ge-
fügt , um vor der Wucht so bedeutsamer Ercig -
nisse nicht bis zum fast Unsichtbaren zu verblas -
sen . Es ist ganz auf Dialogreiz und witzige Gel -
stigkeit aufgebaut und vernachlässigt die Boraus -
setzung einer möglichen und geschmackvMen Hand -
lung in ziemlich nnerlqubter Weise . Es geht in
dem Lustspielchen nicht viel mehr vor , als daß
eine innerlich wankende juuge Ehe durch das so-
zusagen rein Animalische wieder gekettet , und
ein unangenehm wissendes junges Mädchen von
der nicht minder unangenehm vermittelnden
Mama auf einen Sektionschef gehetzt mißver -
ständlich beinahe mit dem eigenen Schwager zn -
sammengeknppelt wird , um aber schließlich doch
als das legitim glückliche kleine Weibchen des Sek -
tionschefs zu enden . So gibt es am Ende zwei
vereinte Pärchen , aber ein verfeinerter Geschmack
fühlt sich ein bischen geprellt . Der vornehm ge-
führte Dialog vermag für die Schwächlichkeit und
eine gewisse Unsanberkeit des Grundeinsalls nicht

entschädigen . Das Publikum empfand daö
stark und gab nach dem ersten , noch mehr nach
dem dritten Akt seinem Unbehagen recht vernehm -
lichen Ausdruck . Dr . O . B .

Die Uraufführung einer Biedermeieroperette .
Ans Magdeburg wird uns geschrieben : Der
Gedanke , eine Operette im Biedermeiergewand zu
verfassen , log so nahe , daß er nur in die Tat um -
gesetzt zu weri ^eu brauchte , um bei einer einiger -
maßen geschickten Stoss - uud Musikbehandlnng
Erfolg zu versprechen . - Es muß den Verfassern
und Vertonern der neuen Operette „Im Wein
liegt Wahrheit "

, Engenie Herhudt v . Rohden
und Karl Wilczyuski , Musik von Johannes ,

Ernst und Max Schulz ° B erger am Magde -
burger W ! l h e l m t h e a t e r aus der Taufe ge-
hoben wurde , zugestanden werden , daß ihre Ab -
ficht gelungen ist . Um eine amüsante Handlung
haben die Verfasser allerhand gtankenwerk von
Mondschctnzanbcr , romantische Liebesseligkeit und
Biedermeierfrohsinn gewunden . Die Musik zeich-
?iet sich durch überaus feinsinnige Instrumenta¬
tion , flüssige Melodik und , namentlich in den
Märschen durch hinreißenden Schwung aus . K . F .

Das Deutsche Theater ip Köln wird , wie uns
von dort geschrieben wird , am 28. Oktober wieder
als ständiges Theater eröffnet . Robert W a ch ,der langjährige erste Charakterdarsteller und Re -
gisscur des Weimarer Hostheaters , der auch als
Schriftsteller bekannt geworden ist , und Frau
Dora C a l v o , die im Sommer 1316 die Direktion
des Kleinen Theaters in Berlin innehatte , habe »

gemeinsam die Leitung des Theaters übernom -
men , und beabsichtigen , das Theater wieder als
eine Bühne modern - literarischcn Gepräges zu
führen . R . L.

Korngold i« Dresden . Vor ausverkauften :
Hause hatten der „Voss . Ztg .

" zufolge , die beiden
Operneinakter des jungen Wiener Komponisten
Erich W . K o r n g o l d , die Tragödie „V i o l a n t e"
und das niedliche Späßchen vom „Ring des
P o l y k r a t e s "

, musikalisch das wertvollere und
reifere Werk , in der Hosoper unleugbar großen
Erfolg . Nach jedem Fallen des Vorhanges wurde
der anwesende Komponist über ein halbdntzendmal
stürmisch an der Rampe begrüßt , mit ihm die tress -
lichen Träger der Hanptparticn , sowie der Diri -
gent Hoskapellmeister Kutzchbach . Die Wieder -
gäbe der beiden Opern verdient volles Lob .

Bon Ibsens „Peer Gynt " hat nun anch Lud -
wig Fulda bei I . G . Cotta in Stuttgart eine
Übertragung erscheinen lassen . Die ungewöhn -
liche Einfühlungsgabe und das starkentwickelte
Formtalent , die in Fuldas Molicre - und Shake -
speare - Ucbersetzungen zutage treten , sind auch der
norwegischen Dichtung zugute gekommen . Ob
die Übertragung die Nachdichtung Morgen¬
sterns von den Bühnen verdrängen wird , bleibt
freilich abzuwarten .

,
P

I
1
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Griechenland.
Die Preßzensur durch die Entente .

lEigener Bericht.)
r . Von der schweizerischen Grenze , 26. Okt .

Die griechischen Zeitungen protestieren , wie aus
Mailand berichtet wird , mit größter Schärfe ge°
gen die geplante Preßzensur durch die Entente .
Unter den Protesten ist bezeichnenderweise der
deS Venizelos -Blattes „Patris " einer der schärf -
sten . Die Zeitungen drucken immer noch die Hee-
resberichte der Zentralmächte ab. (Zens . Khe.)

Der türkische Bericht.
Konstantinopel , 28. Okt . Amtlicher Bericht vom

25 . Oktober . Tigrisfron t : Wir beunru -
higten den Feind durch wirksames Feuer . Am
22. Oktober abends unternahmen wir einen über -
raschenden Angriff gegen ein englisches Lager , das
sich in der Gegend von Schuckfaid befindet .
Im Laufe des Angriffs drangen unsere Truppen
zusammen mit freiwilligen Kriegern in die
Schützengräben des Feindes ein . Sie kehrten
siegreich zurück, nachdem sieeineMengeWaf -
fen und Kriegsmaterial erbeutet hat-
ten .

K a u k a s u s f r o n t : Bei unserer Borhut fan-
den Scharmützel statt . Wir machten noch einige
Gefangene . Von den übrigen Fronten kein wich-
tiges Ereignis .

Dobrudschafront : Unsere Truppen unö
die Truppen der Verbündeten , die am 25 . Okto¬
ber die Verfolgung des geschlagenen Feindes fort -
setzten , zogen am 25. Oktober morgens in C e r -
navoda ein . Einzelheiten fehlen noch . (W .B .)

Deutsch -türkisches Bombardement der Insel Chios .
Rotterdam , 26 . Okt. Der „Daily Telegraph "

meldet aus Athen vom 24. d . M . : Heute morgen
unternahm ein deutscher Flieger einen An -
griff auf die Insel Chios . Ein Bürger wurde
getötet und einer verwundet . Die türkischen
Batterien eröffneten von der gegenüberliegen -
den Küste das Feuer auf die Insel . Man
darf dies als die Eröffnung der Feind -
seligkeiten gegen den Benizelos
freundlichen Teil Griechenlands be-
trachten.

Abessinien.
Bern , 25. Okt. Der „Temps " meldet aus

Addis Abeba : Hier verlautet , daß Ras
M i k i e l am vergangenen Sonntag nachmittag
mit seinen Truppen A b k o b e r besetzt hat . <W .B .t

Englanv.
Engsands neuester

"Pump bei Morgan .
(S3on unserem Korrespondenten.)

,7j Haag . 22. Okt . Wie bedrängt das reiche Eng-
land trotz seines Reichtums in seinen Geldnöten all-
mählick wird , geht am besten aus der Tatsache her-
vor , daß es sich dazu bequemen mußte , den bekann -
ten Neuyorker Bankier Morgan , nachdem es die
Verhandlungen mit ihm wegen eines neuen Handels-
kredites von 250 Millionen Dollar vor Wochen in-
folge der geradezu unverschämten Bedingungen die -
ses Geldgebers abgebrochen hatte , nach London zu
berufen . Morgan hatte dieser Tage lange Untere
redunven mit dem Finonzminister Mac Kenna ,
mit dem Gouverneur der Bank von England und dem
Leiter der „Union and Smith Bank '

, Sir Felix
Shuster (früher Schuster) . Aber bisher ist es zu
keiner Einigung gekommen , weil Morgan seine . For -
derungen in der Zwischenzeit noch verschärft
hat . und zwar mit Rücksicht darauf , daß Envlano
seither die Zinsen für seine europäischen Anlechen
von 5 ausO Prozent erhöht hat . Als Faust-
Pfand fordert Morgan ausschließlich neutrale Werte
erster Güte , mit einer Sicherheitsberechnlun« von
20 Prozent unter dem aegenwärtigen Börsenpreis .
Soviel steht fest, daß En«land die amerikanische
Dollaranleihe dringend bedarf, weil der Sterlings -
kurs in Neuvork schon wieder bedenklich zu sinken
besinnt . (Sie ist . wie bereits gemeldet, inzwischen
zustande gekommen . Red . )

Nenqork , 26 . Okt. (Eig . Drahtbericht .) Die
Morgan -Bank teilt mit , die britische Anleihe wird
sich auf 300 Millionen Dollar belaufen und 5K

Prozent Zinsen tragen . Sic wird in zwei Teil -
Zahlungen in 3 bezw . 5 Jahren zuruckzahlbar sein .
(W .B .)
Scharfe englische Proteste gegen Lloyd Georges

Plan der Einberufung der 4lZährigen.
Rotterdam , 26 . Okt . Der „Nieuwe Rotterdam -

sche Courant " meldet aus London , daß es vor -
gestern im englischen Unterhaus zu einer
heftigen Szene kam, als Lloyd George
seine neue Politik der Einberufung der
Männer von 41 Jahren verteidigte . Snow -
den und andere Abgeordnete griffen ihn an
und erinnerten daran , daß diese Politik gegen
die Versprechungen verstoße, die Tennant
im März und Mai gemacht habe . „Daily News "
veröffentlichen einen erbitterten Artikel
über die leichtfertige Art , wie man mit diesen und
anderen Versprechungen umgegangen sei . — Auch
die „Daily Mail " ist unzufrieden und
schreibt, der Aufruf dieser Männer sei ein Be -
trug . Man dürfe keine 41 jährigen Männer in
die Armee einreihen , ehe die Altersgrenze durch
das Parlament erhöht sei. Das Parlament
werde aber die Altersgrenze n i ch t erhöhen ,
so lange es noch Hunderttausende t ü ch t i-
ger junger Manne r gebe . (W .B .)

Eine englische Mahnung zur Vernunft .
London , 26. Okt . Der englische M i n i st c r -

Präsident würde sehr gut tun , schreibt die
„Westminster Gazette "

, in klar und fest umrisse-
ner Form die wirklichen Friedensbe -
dingungen der Alliierten auf dem be-
vorstehenden Lordmayor - Bankett am 4.
November bekannt zu geben.

Greys Rede .
Der Berner „Bund " gibt aus Greys j ü n g st e r

Rede eine Stelle wieder, die sich in den bisher in
Deutschland veröffentlichten Berichten über die Rede
nicht fand . Der „Bund " bezeichnet gerade diese
Stelle , wenn man das Polemische abschäle , als den
Kern der Rede. Es sind folgende bemerkenswerten
Sätze :

Da wir jetzt die Aeit haben, große Armeen aus -
zurüsten und auszubilden , opfern wir auch das beste
Blut der Nabion . Wir vergießen dieses Blut ge -
meinsam mit unseren Verbündeten ,
angefeuert wie wir sind , durch die Energie , die sie
für die Verteidigung ihrer achtenswerten Länder ent-
wickelt haben. Wir vergießen es , weil wir wissen ,
daß unsere Gründe die ihren sind und daß wir uns
für die Zukunft nie voneinander tren -
n e n werden . Wir stehen mit ihnen oder wir
fallen mit ihnen , denn wir fühlen, daß die Einig -
keit notwendig ist, nicht n-ur um den Sieg zu er-
ringen , aber auch um unsere Daseinsberechtigung
und unsere zukünftige Entwicklung sicherzustellen .

Keine Woche vergeht, ohne daß sich unser Entschluß
festigt , mit unsern Verbündeten bis zum Ende
z u gehen , und nach dem Kriege — ich bin dessen
sicher — wird der bewiesene Mut und die gemeinsam
erlittenen Opfer auf dem Wege zum Siege ein ewi -
aes Band der Einigkeit und Freundschaft zwischen
oen Völkern und den Regierungen '.

Der „Bund '' macht zu dieser Stelle folgende sehr
Antreffende Bemerkung :

Diese Erklärungen gehen weiter als irgendwelche ,
die man bisher aus dem Munde eines Entente -
Ministers gehört hat . Dieses sich für die Zukunft
nie Vonieinandertrennen klingt sehr schön im Munde
eines jugendlichen Liebhabers . Bei einen?
kühlen Staatsmanns von der Verstandsschärfe eines
Greh kann man es nur verstehen, wenn man den
Zweck seiner Rede im Auge behält. Greti will mit
seiner ganzen Autorität allen entgegen -
treten , die auch nur an die Möglichkeit
einer Trennung zwischen den Verbündeten
glauben . Im übrigen ist er ein Staatsmann und
hat die Vergänglichkeit alles Irdischen in seiner
Laufbahn oft genug erlebt , um zu wissen , daß nir -
gends, am wenigsten in der Politik , Wechsel auf
Ewigkeiten ausgestellt werden. Wir zweifeln nicht
am festen Willen der Verbündeten , den Krieg ge-
meinsam zu Ende zu führen . Ein „ Nie " oder ein
„Ewig" aber hat es in der Politik wirklich nie ge-
geben .
Ein unangenehmes Zugeständnis des kanadischen

Premierministers .
London , 26. Okt. Die „Times " meldet aus

Toronto , der Premierminister von Kanada

habe in einem Ausruf erklärt , daß 258 000 kana -
dtfche Soldaten über See gegangen sind und
mehr als 100 000 sich an der Front befinden . In
den ersten 10 Monaten dieses Jahres seien
144 000 M a n n abgeschickt worden . Der Premier -
minister sagte ferner , daß , um einen entscheiden-
den Sieg zu erringen und einen dauernden
Frieden zu erhalten , eine weit größere
Kraftanstrengung nötig fei , alS man
fich ursprünglich vorgestellt habe . (W .B .)

London in Finsternis .
(Bon unserem Korrespondenten .)

G Haag , 26 . Okt . Die Zeppelinfurcht be-
ginnt in England wieder zu steigen. Der Minister
des Innern erließ soeben einen Befehl , welcher
für ganz England den Ladenschluß für
7 Uhr abends anordnet . Nach dieser Stunde
darf kein Licht mehr in Großbritannien von außen
sichtbar sein . Für den Samstag wird die Zeil
der Beleuchtung auf zwei Stunden , bis 9 Uhr
abends , verlängert .

Wie man in der englischen FllegeQiWe
denkt.

Aus dem Großen Hauptquartier wird uns ge-
schrieben :

Der englische Fliegerleutnant Jack Tullis bat am
6 . Oktober 1916 in einer Unterredung folgende An-
gaben gemacht :

„ Zwei Dinpc sind es . über die wir englischen Flie -
ger empört sind - die Aufopferung der Flie -
ger in den S v m m e - S ch l a ch t und die uns
aufgezwungene Benutzung von Explo¬
sivgeschossen .

Unsere Führer schicken uns ohne Rücksicht aus Le-
ben und Material aus . oft zur Lösung von Auf-
c>aben, die durchaus nicht zweckdienlich und wichtig
sind , und nur den sicheren Verlust einer Anzahl von
Flugzeugen zur Folge haben. Das ist auch der
Grund , warum unsere Verluste während der Somme-
Schlacht so ins Ungemeliene gestiegen sind .

Was die Explosivgeschosse anlangt , will ich Ibnen
ohne weiteres zugeben , daß wir in englischen Flug -
zeugen in diesem Sommer mehrere Monate lang
Ervlosivgelchosse verwandt haben, und zwar auf Be-
febl der höheren militärischen Stellen .

Ich kann nicht genau angeben, wie diese Explosiv -
geschosse konstruiert waren . Jedenfalls war aber
ein kleines Loch angebracht, und im Nnnern des Ge -
schösses befand sich ein wenig brennbare Flüssigkeit .
Beim Aufschlagen entzündete sich dieselbe und das
Geschoß mußte explodieren. Dieses Explosivgeschoß
führt den Namen „ Buckingham tracer "

. Selbstver¬
ständlich gab es , wenn ein Mensch von solchem Ge¬
schoß getroffen wurde, furchtbare Wunden. Der Ge -
brauch dieser Geschosse wurde uns befohlen , um unter
den ' feindlichen Flugzeugen mehr Schaden anqurich-
ten . Wenn ein solches Geschoß den Tank eines Flug-
zeuges durchlöcherte , mußte sich der Inhalt entzün-
den und eine Exvlosicki war die sichere Folge.

Die englischen Flieger waren durchaus nicht ein -
verstanden mit der Verwendung dieser Munition , und
haben wiederholt Protest erboben . umsomehr. als wir
fürchten mußten , iin Falle der Gefangennahme und
der Ueberführung vor ein deutsches Kriegsgericht ge -
stellt zu werden, und überhaupt auch , weil es unse-
rem Empfinden und Kameradschaftsgefühl, welches
bei uns selbst den feindlichen Fliegern gegenüber
bestand , durchaus entgegenging.

ES war vorgeschrieben , daß jede dritte Kugel ein
B . T . sein mußte ; es wurde auch gelegentlich von
den vorgesetzten Sqiiadrons commanders nachgesehen ,
ob die Munitionsgürtel und die Trommeln entspre-
chend gefüllt waren .

Ich selbst habe immer nur etwa 6 Buckingham
tracer in das obere Ende meines Patronengürtels
einfüllen lassen , was genügte, um bei einer Revision
nicht aufzufallen . Dann habe ich stets nach dem Ab-
flug etwa 20 Schuß ins Leere abgegeben , so daß
ich kein Explosivgeschoß mehr im Gürtel hatte und
nun ganz sicher bin , niemals einen solchen Bucking-
ham tracer auf ein deutsches Flugzeug abgefeuert zu
haben.

"
Das sind die Verfechter des Völkerrechts !

Englische Heuchelei .
(Eigener Drahtbericht .)

l. Berlin , 26. Okt . Die Engländer bemühen sich,
der Welt vorzutäuschen , daß die Verständigung
über die Zurückgabe von Zivilgesangenen zwischen
England und Deutschland auf ihr humanes Ent -
gegenkommen zurückzuführen sei. In Wirklichkeit

liegen die Dinge so , daß England sich nur bereit
erklärt hat , die männlichen Zivilgefangenen über
45 und unter 17 Jahren frei zu geben, währen»
Deutschland den allgemeinen , ausnahmslose «
Austausch vorgeschlagen hatte , und sich sogar bereu
erklärte , sämtliche zurückgekommenen Zivilgefan -
genen nicht in den Heeresdienst einzustellen . DJ1
in England rund 26 000 Deutsche interniert sin»'
bei uns aber nur etwa der zehnte Teil davon ,
hätten wir natürlich ein sehr schlechtes Geschäft ^
macht , wenn wir dem englischen Vorschlag gefolgl
wären , der nur Zug um Zug einen Engländer
gegen einen Deutschen austauschen wollte . ifl
also Englands Schuld , wenn die den Grundsätze»
der Menschlichkeit nicht entsprechende ZurücklM
tinig eines großen Teils der Zivilgefangenen fort*
dauert .

SMmen.
Die Neutralitälsbewegung in Spanien .

Madrid , 25 . Okt . (Funkspruch des Vertreters
des Wiener Korr .-Büro .) Hier ist eine Tage s '■

zeitung größten Stils unter dem Titel -

„ La N a e i o n " von dem Führer der spanisch^
N eu tra li t ätsbe w e gu ng , Marquis P, " '

lause j a , und dem Schriftsteller P u j o l gegr»n>

det worden , der 1915 als Kriegsberichterstatter dc*

„A . B . C ." die österreichisch -ungarische Front be-

reist hat . Das Blatt , daß sich die Vertretung .
der

spanischen nationalen Interesse »

vom patriotischen Standpunkt aus und uubcei » '

slußt von den politischen Parteien zum Ziele st?'
und gleichzeitig das Organ des Nentralität ■«'

komitees ist , findet im Publikum und in ^
Presse günstige Aufnahme .

Die deutsch-spanische Vereinbarung .
(Eigener Drahtbericht . ) j

l . Berlin , 26. Okt . Durch die Zeitungen gW/j
neulich eine Notiz über eine Vereinbarung
Spanien , wonach nach Eangland bestimmte
schiffe von der Beschlagnahme freigelassen wert»-
sollten , iveun die gleichen Frachtschiffe auch na»

Deutschland durchgelassen werden würden .
handelt sich dabei um einen Druckfehler : nicht. fl' *

Frachtschiffe schlechtweg , sondern auf FrnchtscM
bezieht sich diese Vereinbarung .

Schweden.
Ein neuer Wasserweg in Schweden .

Stockholm , 25. Okt . Der neue Trollhätta « '

Kanal , der bedeutend vergrößerte und ve
besserte Verkehrsweg zwischen - dem Weene
See und der Nordsee , ist nach siebenjährig .
Arbeit heute vom König feierlich erösl«
worden . Dem neuen Wasserweg wird eine
große Bedeutung für das Verkehrswesen
wichtigen Teilen Schwedens von der Presse vc ;
gelegt . (W .B .)

Rußland.
Eine neue Lahn in Ientralasien . — Entdeckung

von 7I !angan -Lagern .
r . Von der schweizerischen Grenze , 25. ~

Wie die Petersburger Telegraphen -Agentur »>
det, ist die Bucharabahn , die Norö -AM "
stan mit Zentralasien verbindet , nun fertig
stellt. Die Gesamtlänge der Bahn von
Buchara bis zur Station Kamasch betrage

Auf dem Altai , im Distrikt Kuzei» ^
sollen reiche Mangan - Lager entdeckt >vor {
Werft .

sein. In einer anderen Gegend des Altai , in
Nähe des Telez -Sees habe man Kupfere
das 30 bis 35 Prozent Metall enthalte , gefurw .
(Solche „Entdeckungen " kennt man ! ) (Zens . iiV

Rußland pumpt auch bei Japan .
(Von unserem Korrespondenten .) , . <e

Haag , 26 . Okt . Rußland hat jaUÄ -m0 WW W
Banken um die Gewährung einer neuen An ^
von 100 Millionen Aen, (200 Millionen Markt
Bezahlung der japanischen Munitionsliesern »
ersucht.

Ganz vorzüglich frische

Schellfische , Kabeljau
sowie gewässeite

gltockfiscbe .
Frisches Muschelfleisch .

Viktor MerRle
Großh . Hoflieferant Nachf .

1 Kaiserstraße 160 Fernsprecher 175 .
iiiiiiiiiiiiifiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiin«

81 « Mhhci
verwenden in der Küche bei Eiermang <l :

Sellschewchen in der Hülse a 20
zu erhalten bei

Gebrüder Zost Nachfolger.
Alte Schmucksachen

Steine etc . kauft

Fr. Widrnann , Goldschmied, Kaiserstr. 223
Reparaturen

an Gold- und Silbenvaren werden sauber ausgeführt.

Kriegs - Andenken
Ringe , Colliers , Brosclien , Armbänder in allen Preislagen .

sind zu habeil in der C . F . Müller -
senen Hofbuchriaudlung m . b . H .,
Ritterstr . 1, 2. Stock, sowie in der
Expedition des larlsr . Tagblattis .

!MIIIIM!WIMWMIM !I!WWMWMIW

Lebensmittel .

Vorzügliche frische

Schellfische
Besonders billig :

Ein großer Posten

Schellfische
in Gelee

4 Liter - Dose 9a75

Salzmakrelen . St . 60 £ 5 2̂

Kleine Fettheringe Pfd . 80 Sp
Bismarckheringe Dose 1 .75
Brat-Heringe . . . Dose 1 .75
Belikateß -Heringe Dose 1 .75
Makrelen in Gelee Dose 1 .75
Beringe in Gelee . Dose 1.75
Hollmops . . . . Dose 1 .75
Schnitzbrot
ohno Brotmarken . . St . 37 Vjf.

See -Aal in Gelee . Dose 1 .50
Spick -Aal in Gelee Dose 2.20
Kräuter - Heringe 1,4Pfd . 40 #
Schellfische in Gel . ' /iPid . 50 >
Makrelen in Gelee ^ Pfd . SOK-

Lachs -Heringe , Bücklinge ,
Räncher -Lachs , Spick -Aal
Makrelen in Dilltanke

2 Pfund - Dose . . . 4 .45
Bonillon -Wflrfel 100 Stück 3 .75

ist eröffnet !
Sonder - Angeboti

Waltershauser Fabrik . , 65 cm groß ,
m. Kugelgelenk , Schlafaug . u . Wimp .

3.65
i

Geräucherter

Speck, Schinken
Piockwurst

Her¬
mannTIETZ

IlmülHllliiliutlilllll

empfiehlt

Carl Hager
Hoflieferant

Erbprinzenstra '?

nächst dem Rondellp
Televlion 358.

liNMNllB
ca . 8 Pfd.-Faß Mk- *

MflscMf
ca. 4 Liter- Dose Mk-

Große

SÜßlCKliflg
Kiste 28—30 St.

1

Speisemu # 1"
1 Plund «5 P

empfiehlt
Fischhand , l" w

Raschdorf
Karl - Wilhelms ^

Verkaul im N
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